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Hiſtoriſche Skizzen 


Die ſteinernen Tänzer. 
(Fortſetzung.) 
VN. 


Ottavio de la Torre war am Ufer des Arno entlang geflo⸗ 
ben. Die Geſtalt des Erſchlagenen, wie ihm die zornglühen⸗ 
den Augen bei der untitterlichen That aus dem Viſir des Helms 
entgegengeblickt, — wie der Mund ſich zum unwillkührlichen 
Ruf des Todesſchrecks um Hilfe geöffnet, — fie [bien ihn noch 
mehr zu jagen, als bie Nähe feiner Verfolger. Schon on dem 
Thor war er von feinen Gefährten abgekommen, und bald hats 
ten auch feine Verfolger, welche ihm oft dicht auf dem Fuß wa⸗ 
ten, feine Spur bei dem herabſiakenden Abend verloren. Der 
Ritter blickte um ſich, er erkannte die Gegend, er war in der 
Nähe eines der Landgüter ſeines Vaters. Nicht fern von ihm 
rauſchte wieder der Arno durch das Dunkel, das immer tiefer 
und tiefer ſich auf die Fluren herabſenkte und dieſem ihr Schlum⸗ 
werlied fang. 

Der junge 
trieb es hinweg. 


aus Schleſiens Vorzeit. 


Marcheſe ſtieg von dem keuchenden Roſſe und 
Am jenſeitigen Ufer blickte der Schein eines 


— . — 


Breslauer Erzähler. 


Sechſter Jahrgang. 


— 


Kaminfeuers durch das Fenſter einer kleinen Hütte. Er kannte 
diefe. Dort wohnte, nabe an der Villa ſeines Vaters, die 
alte Amme, die ihn als Säugling von der Mutter Bruſt ges 
nommen und an die ihre gelegt, die ihn mit ihrer Milch groß 
geſegen hatte und nun hier ihre letzten Tage in Frieden mit ih⸗ 
tem eigenen mißgeſtalteten Sohn, dem Milchbruder des jun⸗ 
gen Mannes, verlebte. 

Raſch warf er ſich in den Strom; ſein Arm theilte die 
7 und er ſtieg am jenſeitigen Ufer hinan und nahte der 

ütte. 

Sein Pochen am Fenſter rief die über den unerwarteten Eins 
ſpruch erſchrockene Alte heraus; als ſie aber dem fremden Gaſt 
die Leuchte vors Geſicht hielt, und ihren Säugling erkannte, 
bleich und verſtört, mit durchnäßten Haaren und Kleidern und 
wilden unſtäten Blicken, da erſchrack fie noch gewaltiger, und 
rief eilend ihr Söbnlein, den Milchbruder des Grafen, einen 
drolligen verfrüppelten Zwerg herbei, der drinnen am Ofen der 
Stube hockte. F 

Waldinen war ängftli zu Muthe, als fie dieſe Geſtalt mit 
ihren poſſirlichen Gebehrden herbeikommen ſah, ihr war es, 


als wüßte fie dieſe ſchon im Leben geſehen haben, aber als läge 


ein dichter Schleier ver ihren Blicken, der fie biefelbe mi 
wirklich erkennen ließ. fie dieſelbe nicht 


Mit flüchtigen Worten erzählte der junge Mann der 


Amme feine Begebniſſe, die mit Thränen den Tod ihres Herrn 


vernahm und den Sohn belobte, daß er ſogleich den Vater ge⸗ 
tächt. Dann machte ſie ſich eilends darüber, für die Sicher⸗ 
heit des Flüchtlings zu ſorgen, ſandte den Zwerg, ihr Söhn ⸗ 
lein, vor die Thür, den Strom hinunter, um auf alle Gefahr 
Acht zu haben, und derſchloß und verriegelte die Pforte. Hier⸗ 
auf entledigte ſie den Flücht ing der naſſen Oberkleider und 
ſchürte dis Feuer im Kamin an, vor das er ſich ſetzen mußte, 
um ſeine Kleider zu trocknen. — 

Als der rothe Schein der Flamme fo grell bie bleichen ver⸗ 
ſtörten Züge des Mörders ihres Beuders deleuchtete, da ward 
es noch viel beklommener Waldinen ums Herz, denn jene Züge 
ſtanden fo bekannt und doch wieder fo fremd vor iht, und ihr 


Buſen wogte in heftigen Wallungen, als wolle er die Ketten 
des verhüllenden Nebels zerſprengen. Eine heftige innere Angſt 
bemeifterte ſich ihrer bei der vergeblichen Anſtrengung, fie fühlte, 
wie der Schlaf gleich einer ſchweren bleiernen Laſt auf ihr ruhe, 
und verſuchte fie abzuſchütteln. 

Wild und verworren ſchwanden mehre der folgenden Bil: 
der vor iht vorüber, ſie vermochte ſie nicht zu erkennen. 
Da fühlte fie, wie ſich von ihrer Stirn eine kalte drük⸗ 
kende Laſt löſte — und mit einem tiefen Odemzuge erwachte 
fie. — i g 2 


* * 
* 


Als fie die Augen aufſchlug, war es dunkel um fie der, 


nur durch die Bogenfenſter der Halle ſoh ſie die Wolken an 


Verlangen zu fühlen, 
haſtig von ihrer Kammerzofe wieder in den weiten Mantel eins 


den Sternen vorüberziehen. Leiſe, wie Warnungslaute, rauſch⸗ 
ten die Gipfel der hohen Kaſtanienbäume vor den Scheiden, 
nichts regie ſich um fie her im Gewach, fie ſchien allein. Eine 
beklemmende Angſt bemächtigte ſich ihrer von Neuem, fie tief 
nach dem Italiener, nach ihrer Kammerzofe, und war erfteut, 
als ſich gegenüber die Thür öffnete und Lampenſckein aus dem 
Vorſaal in die Halle drang. Die Dienerin eilte herein, der 


Zwerg folgte ihr und zündete eilends wieder die Lampe an, die. 


vorhin das Gemach erhellt. Alles war wieder wie vorher, nur 
der Doctor ſelbſt ließ ſich nicht mehr blicken, und war aus dem 
Gewache veiſchwuaden. Die Prinzeſſin ſchien auch weiter kein 
ihn wieder zu ſehen, ſondern ließ ſich 


hüllen und floh, ſchaurig bewegt, aus dem Gemach. Am 
Fuße der Treppe drückte fie dem leuchtenden Zwerg ihre Börfe 


in die Hand, mit dem Bedeuten, dieſe feinem Herrn zu über⸗ 


liefeen; doch möge ihren nächtlichen Beſuch auch für immer 
Nacht bedecken, und er verſchwiegen ſein. Dann eilte ſie den 
Thurm zu verloffen und der Zwerg ſchloß wieder die Pforte hin⸗ 
ter ihr. 

Als fie aber hinausgelreten war und wieder vor ber Thür 
ſtand, durch die fie das Schloß verlaſſen, und noch einmal den 
Blick nach dem grauen Thurm kehrte, da durchfuhr es ſie ſchau⸗ 
rig; denn im Dunkel der Bäume ſchien ein weißer bleicher 
Schatten zu wanken, der fie hinweg winkte, und ihr klang es, 
ols ob der Wind ſchmerzliche, kaum hörbare Klagelaute zu ihr 
herüber trüge. Entſetzt klammeite fie ſich feſter an den Arm 
der Dienerin, und warf ſich, in ihr Schlafgemach unbemerkt 
wieder gelangt, angekleidet auf die ſeidenen Pfühle ihres L 
gers, wo die verſtörte Phantaſie noch einmal ihr die Bilder des 
Traums vorgaukelte, und eiſt ſpät der Schlaf ihre Augen 


loß. — 
ſcloh. — (Fortfegung folgt.) 


Beobachtungen. 
Thun und Treiben der Wittwe Weißthon. 


Die Fru Weißthon lebt ſchon eine Reihe von Jahren 
im Wittwenſtande. Ihr feliger Mann, weiland Meifter eines 


geachteten Handwerks, war ein wackerer, ſorgſamer Haus: und 
Familienvater; er ſtatb leider viel zu früh, denn bei ſeinem 
Hintritte waren die Sprößlinge feiner Ehe noch zart und klein; 
er ſchied mit ſchwetem Herzen von ihnen, denn er hatte die trau: 
rige Ueberzeugung, daß ihre Mutter keinen Begriff von Mut⸗ 
tetpflicten hade. Madam Weißthon machte von jeher für ihre 
Perfon große Anfprühe on das Leden, fie war von Jugend an 
gewöhnt, zu glänzen, zu tändeln, die Liebens würdige zu ſpie⸗ 
len, ſich zu conſerviren, mit wohlriechenden Seifen zu waſchen 

und köſtlichen Oelen zu ſalben, als daß fie nur einen einzigen 
Augenblick für das praktiſche Leben, für die Pflichten einer 
Hausfrau und Mutter hätte verwenden können. Ihr kleiner 
Spitzhund! ihre Toilette, und einige artige Prätendenten ihres 
zarten Wohlwollens, — Alles dies galt ihr mehr, als der Mann 

die Kinder und das Hausweſen. Seitdem nun der Mann lodt, 
und ſie mithin in eine unabhängige Lage verſetzt worden iſt hat 
fie auch dem Felde ihrer Neigungen einen größern Umfang geges 
ben. Indem ſie die Werkſtatt ihres Mannes an einen Freund 
deſſelben abtrat, und ihren Kindern einen Aufenthalt in einem 
verfallenen, ar gelegenen Zimmer anwies, und ſie durch eine 
ziemlich ſchmutzige Magd bedienen läßt, hat ſie den beſſern 
Theil der Wohnung einem Feenſitze gleich, auf das ſchönſte des 
kotiren, und für ſich felbſt einrichten laſſen, um hier die Be: 
wunderung ihrer Verehrer zu erregen, deren beſondets begünſtig⸗ 
ter Häuptling keine Koſten ſcheut, die glänzende Lage. der Dame 
zu erholten. Da fie ſich einer leidlichen Figur erfreut, fo fleis 
gert ſich mit jedem Tage die gewohnte Sorgfalt für ihre Toi⸗ 


lette, deren mühſames Geſchäft erſt nach der Stunde ihres 


Mittagſchlummers beginnt, dis wohin' 
age und buntgeſtickten Pants 

an hat ſchon längſt geglaubt, fie werde fi wieder € 
then, allein fie ſcheint durch die Se die aa 
Ehe gemacht, zu einer gewiſſen Politik bewogen worden zu ſein, 
zufolge welcher ihr die Ungebundenheit des eheloſen Standes am 
verttäglichſten mit ihren Neigungen erſcheint. — Je mehr uns 
nun Madame Weißthon mit ihrem Glanze blendet, deſto hefti⸗ 
ger ſchreckt unſer Auge zurück, wenn wir einen Blick auf die 
Kinder derſelten werfen, welche in einer faſt unglaublichen 
Weiſe verwahrloſ t, und von ihrer eignen Mutter um ihr körper: 
liches und geiſtiges Wehl betrogen find. Dieſe armen Kinder 
hoben in ihrer geenzenlofen Unwſſſenheit, entſtanden durch den 
Mangel an religlöſer und fittliher Erziehung, nur Neigung 
zur Sünde, und während ihre verwalſte und unbewachte Seele 
auf Itiwegen schleicht, iſt ihr Körper aller Schmach Preis ge: 
geben, welche die Vernachläſſigung und Ordnung in einem 
ſchaudererregenden Grade auf fie häuft. Mit Entfegen muß 
man fragen: Sind dies die Kinder jener cu'getläͤtterten Paz 
tadedame, die ihre Finger in duftende Blumen Eſſenzen taucht 
deren Füße nur Teppiche berühren, und die in tauſchende Ge. 
wänder gehüllt, und mit Precioſen geſchmückt, Toge der Freude 
durchlebt! 0 

Ach, wohin reißt die blinde Eitelkeit, die unerſättliche Bes 
nußſucht ihre Opfer? — Müſſen jene Begierden fo mächtig und 
graufom werden, daß von ihnen ſelbſt die Mutterliebe getödtet 
wird, ein Gefühl, das der Menſch, und feier auch wild, in 


ſie in einer reizenden 
ffelchen umherſchwebt. 


den Wäldern geboten und 
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aufgewachſen, um keine Schätze der 
ſeltſt das Raudthier empfinder ?! — 


Erde vertauſcht, und das 
(B.) 


Doch gemach — die Vergeltung leit nicht aus! 


— 


Frage und Antwort. 


„Ach, mein Gott le ſeufzt Madame N. in jeder Geſellſchaf', 
wo fie ſich dlicken läßt, und fie iſt eben keine Freundin von der 
Einfömkeit: dwas man doch heuzutage ausſtehen muß! Ueber⸗ 
all wird man verläumdet, überall beneidet und verfolgt; üder⸗ 
all tritt man mir in den Weg, und ſucht mich zu krän⸗ 


ken !« — 


Meine werthe Madame Y., wir kennen Sie! Mit tiefen 
Klogen wollen Sie der Welt nur zu verſtehen geben, daß Sie 
Vorzüge befigen, die den Neid wider Sie erregen, und Läſte⸗ 
tungen gegen Sie in Bewegung ſetzen. Blicken Sie doch un⸗ 
parteliſch in ſich ſelbſt. Jener lächerliche Stolz, jene vorneh⸗ 
men Mienen, mit denen Sie Alles begleiten, was ſie thun, 
jene fixitte Einbildung auf die Hoheit Ihres Standes, die Sie 
überall verrathen, jene Verachtung, die Sie gegen Frauen 
äußern, die Sie verfpoiten, weil Sie Schwächen beſitzen, 
von denen Sie — thörigt genug — ſich frei glouben, — dies 
ſind die wahren Quellen der Verfolgung, „Über welche Sie ſich 
ſo bitter beklagen. (3. 


Schöne Geſchichte. 


Wenn einetſeits die Wahl zum Eheſtande ſehr ſchwer ift, 
fo iſt anderfeits, obgleich der Vergleich eben nicht ſehr paßt, die 
Wahl zum Hausgeſindeſtande heut zu Tage ebenfalls nicht leicht, 
der einzige kleine Unterſchied liegt darin, daß man eine Dienſt⸗ 
magd eher los werden kann als eine Frau, wenn anders der 
Erſtern nicht auch bereits gewiſſe Frauentechte eingeräumt wur⸗ 
den. Wie häufig iſt dies ater der Fall, und dann koſtet 
es, die Trennung von einem ſolchen Geſchöpfe zwar nicht viel 
Ueberwindung, aber deſto mehr Geld. Das batte Heir A. 
ſchon einigemal erfahren, und wollte ſich für die Zufunft dage⸗ 
gen dadurch ſchützen, daß er kein junges Madchen mehr, ſon⸗ 
dern eine alte Aufwärterin miethete. Dieſe ſchlief abet nicht in 
fiinee Wohnung, und gewährte ihm, da ſie nur höchſtens vier 
Stunden täglich zugegen war, nicht die gewünſchte Bequem⸗ 
lichkeit. Herr A. ward ihrer daher bald überdtüſſig und ſehnte 
fich wieder nach der ftöteten Lebensweiſe. Um aber bei dieſem 
Rücktritt auch zugleich recht vortheilbaft zu wählen, begann er, 
ehe er die alte Aufwärterin verabſchiedete, folgende Procedur. 

Er ließ in öffentlichen Blättern bekannt machen, daß bei 
einem ledigen Kein ein Dienſt offen und tie desfalſige Kunde 
an einem beſtimmten Tage, zu einer beſtimmten Stunde, dei 
einer gewiſſen Frau, in einer gewiſſen Straße, unter gemiſſen 
Bedingungen, entgegen zu nehmen ſei. | 

Von allen Gegenden der Stadt fanden ſich nun Oienſt⸗ 


mägde, worunter ſchöne und häßliche waren, um die beſtimmte 
Zeit bei der Frau Glattzunge ein, ſo daß die Zahl ſich wenig⸗ 


ſtens cuf Achizig belief. Schon waren fie eine halbe Stunde 


beiſammen, und noch immer wußten fie nicht, woran ſie wa⸗ 
ren; die Frau Glattzunge befriedigte ihre Fragen: ob der Herr, 
welchet ein Dienſtmädchen in Condition verlange, nicht bald er⸗ 
ſchiene, ſehr unzulänglich. — 

Schon wollten, vor Aerger hierüber, einige Jungfern von 
dannen ſchreiten, ols Heir A —, det bis jetzt durch ein Loch 
eines in einem Winkel des Saoles unbemerkt geſtandenen Schir⸗ 
mes das Heer der Jungfrauen gemuſtert hatte — nun plötzlich 
vortrat, eine Lorgneite aus der Taſche ziehend. 5 

„Die will ich haben le und wies dabei auf die Schoͤnſte 
unter Allen. 5 

Er befahl nun, daß alle andern ſich entfernen ſollten, wos 
denn auch geſcah, worauf er mit der Gewählten über die Be⸗ 
dingungen unterhandelte und, nach wechſelſeitiger Genehmigung 
und Verabredung, einen förmlichen Contract mit ihr abſchloß. 
In dieſem Contract ſollen, fo behouptet die böſe Welt, ſich ei⸗ 
nige geheime Punkte befinden, welche die Schönheit Catolinens 
zu erliſten gewußt hatte. Wir wünſchen daher, daß Herr A., 
falls über kurz oder lang eine Trennung zwiſchen ihm und der 
Contrabentin vorfallen ſollte, er noch ein zweckmäßigeres und 
beſſeres Mittel zur künftigen Wahl feiner Hausfteundin erfinden 
möge. 


E U. en nens! 


Am Abend des 5. Mai brannten die Zöglinge der Brigade⸗ 
Schule auf der Viehweide ein Feuerwerk ab, das ſich durch 
mehrere ſehr gelungene Arbeiten auszeichnele, und um fo mehr 
ein zahlreiches Publikum verfammelt hatte, als die Breslauer 
ſchon ſeht lange ein ſolches Schauspiel enttehrt haben. — d. 


* 
* 


Wit können nicht umhin, eines Unfugs rügend zu ers 
wähnen, der ſich bei dem Gottesdienſte in unſern evangeliſchen 
Houpikirchen ſonntäglich regelmäßig wiederholt. Kaum hat 
nämlich der Prediger mit dem Amen ſeine Rede deendet, als 
ſich ouch ſchon von allen Seiten Menſchen in Bewegung ſetzen, 
um das Gotteshaus zu verlaſſen. Dadurch entſteht natürlich 
ein fo lautes Geräuſch, daß es den Bleibenden unmöglich wird, 
weder den herkömmlichen Segen, noch die kirchlichen Nach⸗ 
richten, welche der Gemeinde von der Konzel aus bekannt ge⸗ 
macht werden, zu verſtehen. Unſerer Meinung nach verletzen 
dadurch die ungeduldigen Ausreißer nicht allein die Achtung ge⸗ 
gen Kanzelredner und Gemeinde, ſondern auch gegen den ehr⸗ 
würdigen Dit felbft, und ſollten doch bedenken, daß eine Kirche 
kein Schankhaus iſt, das man lärmend verloſſen kann, wenn 
man ſich — ſatt getrunken hat! e 
Einer aus der Gemeinde. 


—— 
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Buntes aus Vorzeit und Gegenwart. 


Ein Kaufmann, der die Meſſe in Frankfurt beſuchte, eilte, feine 
dortigen Verrichtungen abzumachen, damit er noch einen Tag früher, 
in feiner Heimath eintreffen, und feine junge Frau angenehm überra⸗ 
ſchen könne. Er langte Abends dort an, ſchlich ſich im Dunklen un⸗ 
bemerkt ins Haus und in das Zimmer der Gattin, welche noch ohne 
Licht war. \ 

„Wer iſt da?“ rief fie. 

Statt zu antworten, eilte der Mann auf ſie zu und umarmte ſie 
zärtlich. Da nahm fie leiſe das Wort: 

„Lieber Buchhalter, bleiben Sie heute ja nicht lange hier, 
denn es wate möglich, daß mein Mann diefen Abend ſchon käme.“ 


Zu einem wohlhabenden Manne kam neulich ein alter Bekannter, 
ihn erinnernd, daß er vor einer Reihe von Jahren ihm ein Sümmchen 
rückſtändig geblieben ſei. Der Gemahate holte ſogleich das Geld, ins 
dem er ſagte: 

„Ich bezahle meine Schulden ſehr gern, weil es einem ehrlichen 
Manne ſo ziemt; nur eine werde ich höchſt ungern entrichten, mich 
auch ſo lange, wie es es nur möglich ſein wird, dagegen ſperren, das 
iſt die — Schuld der Natur.“ 


Am letzten Weihnachtsfeſte war eine große Verſammlung von 
Weißen und Meſtizen in der Gegend von Eloton in Canada. vereini⸗ 
get. Nach den Spielen und Schießübungen, mit denen ſich die Leute 
um dieſe Zeit dort beſchaͤftigten, behaupteten ein Weißer und ein Mes 
ſtize, ſie wären ſo gute Schützen, daß ſie einander den Hut vom Kopfe 
ſchießen wollten, ohne ſich zu verletzen. Der Meſtize ſchoß zuerſt und 
traf den Hut des Weißen herunter. Dann ſchoß dieſer, und jagte ſei⸗ 
nem unglücklichen Gegner die Kugel nicht durch den Hut, ſondern in 
den Kopf. 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 


Getauft. 
Bei St. Eliſabeth. 


Den 28. April: d. Kaufm. Kleinwächter S. — Den 1. Mat: 
d. Tagarb. G. Fiebig S. — Den 3.: d. Kaufmann F. Sommers 
brodt T. — d. Kaufm. H. Weſtphal S. — d. Drechsler C. Wollen⸗ 
berg S. — d. Lohnkutſcher G. Schiller S. — d. Büttaergeſ. G. 
auer K. — d. Zuckerſtede geh. G. Kahmholz S. — d. Haush. O. 
Sambale S. — d. Tagarb. C. Meier T. — Ein unehl. S. — Zwei 
unehl. T. — ; 


Bei St. Marla Magdalena. 
Den 30. April: d. Kaufmann W. König S. — Den 3. Mat: 
d. Bottchermſtr. G. Jähnert S. — d. Haush. G. Vogt S. an 
a G. Weidlich S. — d. Tagarb. G. Weigt T. — Zwei uns 
Bel 11,000 Jungfrauen. 4 
Den 30. April: d. Tiſchlermſtr. W. Brandowski T. — Den 3 
Mai: d. Zimmergef. G. Habenreich S. — d. Müllergeſ. A. Raſch ke 
T. — d. Fabrikarb. G. Werft T. — 1 unehl. T. — 


Getraut. 
8 0 St. Eliſabeth. 

en 4. Mal: Schornſteinfegergeſ. J. Tauſ mit C. Brett s 

— Maurergeſ. G. Herrmann mit C. Fa — n 
Ch. Nantke mit M. Spät. — Schuhm.geſ. G. Scholz mit Wittwfr. 
C. Gagiſch. — Herrſchaftl. Kulſcher A. Lange mit S. Syburg. — 
ed 77 Rn 15 Sun E. Winkler. — Den 5. 
uhm. B. Rolle mit Igft. 3. Rettig. — Tiſchlergef. @ it 
Jefr. B. Oln. 9 9 iſchlergeſ. G. Arndt mit 

Bel St. Maria Magdalena. 

Den 4. Mat: Bardbiergeh. G. Siegert mit Igfr. K. Kir 
— Tagarb. K. Rößler mit R. Bärkner. — Hodth. A. Kae 
mit M. Tſchierſant. — Haush. F. Gottſchling mit Igfr. E. Bartſch. 
Fan e Aa 1 mit 5 Hamann. — Herrſchaftlicher 

1 Kluge mit C. Rochen. — Den 5.: . 
mit verwttw. Beer. — 8 e 
5 Bei 11,000 Jungfrauen. 
3 8 3. Mal: Schneidergeſ. Valentin Skolda mit Doro thea 
ron. — 7 
In der jüd. Synagoge. 

Den 5. April: Handels mann S. Simon mit Igfr. S. Weiß ⸗ 
mann. — Den 7.: Schneidergeſ. S. Selig mit Igkr. A. Koblinsky. 
— Den 14.: Hof⸗Inſtlumentenbauer H. Beſſalie mit Igfr. H 
Wiener. — ie 


re ne EN 
SER; feng, 


Ein Knabe, der Luft hat, die Schuhmacher 8 
erlernen, kann ſogleich ein Unterkommen finden k Fee 
Röſchel, Schuhmacher, 
Ohlauerſtraße in der goldnen Krone No. 87. 


Verloren! 

Eine braune Biefiaſche blos mu Briefen, dem Eigenthü- 
mer von Wichtigkeit, iſt den 1. Mai gegen Abend auf dem Wege 
von der Schmiedebtücke bis zur Matthlasſtraße verloren worden 
Wer dieſelbe, Schmiedebrücke im weißen Hauſe beim Biieflrä⸗ 
get Müller adgiedt, erhält eine ange meſſene Belohnung. 


Eine Stubentammer wünſcht Jemand Halo zu beziehen 


Stoſchen⸗Goſſe im goldenen Lamm, eine Stiege hoch, dei 


Frau Eichner zu erfragen. 


Ein, in jedes Handlungs: Kopal paſſender Stra 7 
zum billigen Verkauf: Weißgerberſtraße Nro. * 5 


Der Breslauer Beobachter erscheint wöchentlich 3 Mal (D enſtags, Donnerstags und Sonnabends) zu d 
Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 Sgr., und wird für dieſen Preis durch die beauftragten Saen se kind, ne 
dandlung und die bamit beauftragten, Sommiffiondee in der Provinz beforgen diefe Blatt bei wöchentiicher Ablieferung zu 15 Ser. das Quas. 
tal von 89 Nummern, fo wie ale Königl. Poſt⸗Anſtalten bei wöchentlich dreimaltgee Verſendung zu 18 Sgr. 5 
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